GD mit Am 02. 11. 08 (24. n. Trin.), Kos/Len – Ich glaube an J. C. „unseren Herrn“

1. Orgelvorspiel

2. Begrüßung

Liebe Kinder, Jugendliche und Erwachsene, fröhliche und traurige, Gläubige und Zweifler, liebe Gemeinde und insbes. auch liebe KVer, Kvkandidaten/innen und zuk. KVer – herzl. willk. i. d. Gegenwart unseres Schöpfers, d. V., d. S. u. HG’s!

Mit Freuden sagt Dank dem Vater, der euch tüchtig gemacht hat zu dem Erbteil der Heiligen im Licht. (Kol 1,12) (2x)

Habt Ihr, haben Sie diesen Wochenspruch als Überschrift für diesen GD und die neue Woche verstanden? Wenn Sie oder Du keine Fachleute für Bibelwissenschaft und Liebhaber der Lutherbibel sind, dann vermutlich nicht oder nur die erste Satzhälfte: Mit Freuden sagt Dank dem Vater! Ja, es gibt in der Tat viel Grund zum Danken, z. B. dafür, dass sich auch in schwierigen Zeiten wieder Frauen und Männer bereit erklären, für diese Kirchengemeinde als KVer/innen Mitverantwortung zu übernehmen oder z. B. dafür, dass vorgestern in Lensahn und Koselau fast 200 Kinder samt Eltern, Großeltern und vielen anderen nicht Halloween feierten, sondern: Laternelaufen mit Gottesdienst und Lichtparty im Gemeindehaus. Und:

Danke auch dafür, Gott, unser Vater, dass ganz viele Helferinnen und Helfer diese Feste vorbereitet und gestaltet haben. Ein KV ist in unserer Gemeinde nicht allein und für alles verantwortlich! Wir haben hier noch viele Ehrenamtliche mehr. Außerdem gibt es bestimmt viele Gründe für dich und mich, heute hier ganz persönlich Gott dankbar zu feiern und zu loben – aber: Die zweite Hälfte des Wochenspruchs, die ist in Lutherdeutsch und wörtlicher Übersetzung aus dem Griechischen so nicht gut verständlich: Wir sollen Gott danken – Zitat: Dass er uns tüchtig gemacht hat zu dem Erbteil der Heiligen im Licht...

Tja, im Rückblick auf den Reformationstag 31. Okt. danken wir Gott natürlich auch dafür, 

dass Martin Luther uns die Bibel ins Deutsche übersetzt hat. Aber – Luther selbst sagt eben auch – und dafür bin ich ihm sehr dankbar: 

Ihr müsst die Bibel, die Gottesdienstsprache und Lieder immer wieder neu übersetzen in die Sprache, die eure Mitmenschen verstehen. Und – 

Der Wochenspruch lautet in der aktuelleren Übersetzung „HfA“ verständlicher so: 

Dankt Gott voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts. (2x)

M. a. W.: Es gibt für uns Christen nicht nur mancherlei Grund, Gott für vieles Gute vor dem Tod in unserem Leben zu danken, wie eben z. B. für ein tolles Lichtfest im Gemeindehaus. Sondern: Wir Christen haben auch eine dankbare Vorfreude auf Gottes Zukunft: Dass wir uns nämlich nach vielen Mühen dieses Lebens und nach dem Tod mit allen anderen Christen aller Zeiten, Länder und Völker fröhlich wiedersehen bei Gott, auf der größten, schönsten Lichtparty, die es je geben wird, in der Ewigkeit, in Gottes Licht! In einem Licht werden wir uns wiederfinden, das keine Schatten und keine Nacht mehr kennt, an einem Ort, wo uns Gott persönlich in den Arm nimmt und alle Tränen und allen Schweiß abwischen wird, alle Schmerzen stillt, alle Ängste beseitigt, alle Fragen beantwortet, allen Streit beendet – und – dann wird Gott mit uns und seinen Engeln fröhlich feiern, singen und tanzen, wie z. B. in Lk 15 beschrieben... Und nun – 

wenden wir uns Jesus zu, durch dessen Auferstehung von den Toten wir solche Vorfreude haben dürfen. Er hat uns Christen das Wiedersehen im Licht Gottes versprochen. Er ist jetzt hier, nur ein Gebet entfernt – wir beten:

3. Eingangslied EG 155

1. Herr Jesu Christ, dich zu uns wend,

dein Heil’gen Geist du zu uns send;

mit Hilf und Gnad er uns regier

und uns den Weg zur Wahrheit führ.

2. Tu auf den Mund zum Lobe dein,

bereit das Herz zur Andacht fein,

den Glauben mehr, stärk den Verstand,

dass uns dein Nam werd wohlbekannt...

3. ... bis wir singen mit Gottes Heer:

„Heilig, heilig ist Gott der Herr!“

und schauen dich von Angesicht

in ew’ger Freud und sel’gem Licht.

4. Ehr sei dem Vater und dem Sohn,

dem Heilgen Geist in einem Thron;

der Heiligen Dreieinigkeit

sei Lob und Preis in Ewigkeit.

4. Verabschiedung der Kinder zum KiGo:

MiMu 57

F                                 B                      C7

Danke, Jesus, danke! Danke, Jesus, danke!

F                                              C7 

Danke, Jesus, danke – du bist da!

F                                  B                   C7

Du bist auferstanden, du bist auferstanden!

F                                 C7       F

Danke, Jesus, danke, du bist da!

F                                 

Kein Grab kann dich halten. 

B                                C7

Kein Grab kann dich halten.

F                                             C7 

Jesus, du bist stärker als der Tod!

F                                  

Jesus, du bist stärker, 

B                     C7

Jesus, du bist stärker,

F                                C7        F

Jesus, du bist stärker als der Tod!

F

Keiner kann uns ängsten,

B                         C7

keiner kann uns ängsten, 

F                                             C7 

Jesus, du bist stärker als die Angst.

F

Jesus, du bist stärker,

B                     C7

Jesus, du bist stärker,

F                                 C7       F

Jesus, du bist stärker als die Angst!

F

Keiner kann uns zwingen,

B                           C7

keiner kann uns zwingen,

F                                             C7

Jesus, du bist stärker als der Zwang!

F

Jesus, du bist stärker,

B                      C7

Jesus, du bist stärker,

F                                 C7       F

Jesus, du bist stärker als der Zwang!!

5. Psalm 39 i. Ausw. = Wochenps = EG 722 

»HERR, lehre mich doch, / dass es ein Ende mit mir haben muss und mein Leben ein Ziel hat und ich davon muss. 

Siehe, meine Tage sind eine Handbreit bei dir, und mein Leben ist wie nichts vor dir. 

"Wie gar nichts sind alle Menschen, die doch so sicher leben!" 

Sie gehen daher wie ein Schatten / und machen sich viel vergebliche Unruhe; sie sammeln und wissen nicht, wer es einbringen wird.« 

Nun, Herr, wessen soll ich mich trösten? Ich hoffe auf dich. 

Höre mein Gebet, HERR, und vernimm mein Schreien, schweige nicht zu meinen Tränen; 

denn ich bin ein Gast bei dir, ein Fremdling wie alle meine Väter. 

Lass ab von mir, dass ich mich erquicke, ehe ich dahinfahre und nicht mehr bin.

6. Liturgie:

Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem HG, wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen

P: Kyrie eleison/ Gem: Herr erbarme dich

Christe eleison/Christe erbarme dich

Kyrie eleison/ Herr erbarm dich über uns.

P: Ehre sei Gott in der Höhe.

Gem: Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’

und Dank für seine Gnade,

darum, dass nun und nimmer mehr 

uns rühren kann kein Schade.

Ein Wohlgefalln Gott an uns hat.

Nun ist groß’ Fried’ ohn’ Unterlass.
All’ Fed’ hat nun ein Ende.

P: Der Herr sei mit euch/ Gem: Und mit deinem Geist.

7. Kollektengebet:

Herr Jesus Christus,

du bist die Auferstehung und das Leben für jeden, der dir vertraut.

Durch deinen Sieg über Leid, Bosheit und Tod hast du uns die große Hoffnung geschenkt und die Vorfreude ins Herz gegeben, dass wir unterwegs zu einem Licht sind in deinem Reich, von dem das Licht unserer Sonne nur ein dunkler Schatten ist.

Lass diese Hoffnung und Vorfreude in uns wachsen und in unserem Leben zu einer großen Kraft werden, die uns durch alle Höhen und Tiefen zu dir hin trägt und die dabei andere am Wegrand mitzieht, denen noch unser Glaube, unsere Hoffnung und deine rettende Liebe fehlt,

der du mit dem Vater und dem HG lebst und uns liebst in Ewigkeit. Amen.

8. Lesung = Pred = Ep. Kol 1,12-20:

Dankt Gott, unserem Vater, voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts.

Er hat uns errettet von der Macht der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, Jesus, durch dessen Tod am Kreuz unsere Schuld und Sünden bezahlt wurden. Er hat unser Gerichtsurteil Gottes übernommen, für uns bezahlt. Er hat uns so freigekauft und erlöst von der Strafe Gottes, die wir verdient hätten, indem Jesus mit seinem Gebet und Tod am Kreuz uns die Vergebung der Sünden beim Vater erwirkte. 

Und: Jesus ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene vor aller Schöpfung. Wer Jesus hört und sieht und anruft, der ist direkt mit Gott im Kontakt. Gott und Jesus sind eins. Denn durch Jesus ist alles geschaffen worden, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, es seien irdische Regierungen oder überirdische Mächte oder Gewalten; es ist alles durch ihn und zu ihm hin unterwegs geschaffen. Alle Menschen kommen von ihm und müssen sich einmal vor ihm verantworten. Und er ist vor und über allem, und es besteht und lebt alles nur durch ihm. 

Und: dieser große Herrscher des Universums, er ist nun auch der Kopf, das Haupt seines Leibes, nämlich der Gemeinde. Er ist der Anfang [einer neuen Schöpfung, die Gott mit seiner Auferstehung begonnen hat]. Jesus ist der Erste von vielen nach ihm, den Gott schon von den Toten auferweckt hat, damit er in allem der Erste sei. Nichts und niemand ist höher, tiefer, weiter, größer als Jesus. Denn es hat Gott wohlgefallen, dass in ihm alle Fülle, der ganze Gott, wohnen sollte. In dem Menschen Jesus kam Gott selbst zu uns. Und so hat Gott in dem Menschen Jesus alles mit sich versöhnt, es sei auf Erden oder im Himmel, indem er nicht Rache übte, als wir ihn kreuzigten, sondern Frieden machte durch sein Blut am Kreuz.

Und Lk 11,28!

9. Gem: 3x Halleluja

10. Glaubensbekenntnis

11. Lied vor der Predigt: EG 123,1-5

1. Jesus Christus herrscht als König,
alles wird ihm untertänig,
alles legt ihm Gott zu Fuß.
Aller Zunge soll bekennen,
Jesus sei der Herr zu nennen,
dem man Ehre geben muß.

2. Fürstentümer und Gewalten,
Mächte, die die Thronwacht halten,
geben ihm die Herrlichkeit;
alle Herrschaft dort im Himmel,
hier im irdischen Getümmel
ist zu seinem Dienst bereit.

3. Gott ist Herr, der Herr ist Einer,
und demselben gleichet keiner,
nur der Sohn, der ist ihm gleich;
dessen Stuhl ist unumstößlich,
dessen Leben unauflöslich,
dessen Reich ein ewig Reich.

4. Gleicher Macht und gleicher Ehren
sitzt er unter lichten Chören
über allen Cherubim;
in der Welt und Himmel Enden
hat er alles in den Händen,
denn der Vater gab es ihm.

5. Nur in ihm, o Wundergaben,
können wir Erlösung haben,

die Erlösung durch sein Blut.
Hört's: das Leben ist erschienen,
und ein ewiges Versühnen
kommt in Jesus uns zugut.

12. Predigt zu Kol 1,12-10, 2.11.08

Dankt Gott voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts.
Liebe Gemeinde, 

die Epistel aus dem Kol, Kap. 1,12-20, den wir eben von Sabine Seifert hörten und die unseren Wochenspruch direkt fortsetzt, beschreibt die alles überragende Bedeutung Jesu für uns und für das ganze Universum. Denn damals, bei den Christinnen und Christen in der Stadt Kolossä war es so wie heute bei uns: Die religiösen Alternativangebote neben dem christlichen Glauben an Christus, die waren reichlich vorhanden. Und nicht nur das! 

Da gab es außerdem außerhalb und innerhalb der Gemeinde der getauften Christen eine Menge aggressiver Propaganda gegen den – damals – neuen und heute vielfach wieder in Vergessenheit geratenen Glauben, dass allein Jesus alle Macht im Himmel und auf Erden von Gott übertragen bekommen hat, um uns vor und nach dem Tod auf rechter Straße zu gott zu führen, über grüne Auen und durch’s finstere Tal nach Hause und dabei uns unzertrennlich und ständig mit Gott zu verbünden, vom ersten Tag unseres Glaubens und von der Taufe an. Nein, sagte man damals, glaubt lieber an andere Mächte und Engelwesen und Herrscher des Kosmos und dient ihnen statt eurem Jesus, 

und dies mit klar geregelten religiösen Leistungen und Festen. Wozu Jesus? Glaubt doch nicht an ihn! 

Hängt euch doch nicht an den ohnmächtigen Jesus, der am Kreuz lächerlich schwach verreckt ist. Der soll uns mit Gott in Kontakt und in den Himmel bringen? Lachhaft! Dazu ist der zu schwach. Und: Weil es damals wie heute für viele ein Unding ist, dass die Christen alles Vertrauen auf eine Karte setzen und ausgerechnet Jesus als höchster Instanz glauben und folgen, da wird es nun Zeit, dass ich endlich die Predigtreihe zu unserem Glaubensbekenntnis fortsetze, die ich in der ersten Jahreshälfte begann. 

Wenn es so deutlich im Kol darum geht, wer Jesus wirklich ist, dann wird es Zeit, den Satz aus unserem Glaubensbekenntnis auszulegen, der da lautet:

„Ich glaube an Jesus – und jetzt nicht, wie wir es schon vor der Sommerpause bedachten, nicht: erstens an den Christus, den Messias und Retter  der Juden, der Jesus ist, und auch nicht zweitens: Ich glaube an den Sohn Gottes. Dies ist – wie ich das schon erklärte – ein Titel des AT’s für den von Gott über seine Gläubigen eingesetzten König. Sondern: Heute geht es weiter und geht auch unser Glaubensbekenntnis, als eine Art Personalausweis Gottes, noch weiter, ja, so weit, wie das NT im äußersten überhaupt mit Blick auf Jesus geht: 

Unser Bekenntnis folgt dem NT und traut sich, den höchsten Namen Gottes im AT auf Jesus überträgt, nämlich den heiligen Namen „Herr“. Wir Christen trauen uns dies – im Gegensatz zu den Juden und Muslimen – weil Gott selbst dies mit der Auferweckung Jesu von den Toten getan hat. Da hat Gott Jesus zum Herrn über alles erklärt und eingesetzt. Darum läuft z. b. das ganze Joh. am Ende auf das Bekenntnis zu Jesus als „mein Herr und Gott“ zu. Darum wird in allen Schriften des NT sehr genau überlegt, wann der Gottestitel Herr gebraucht wird und wann nicht. Und darum änderten die Judenchristen wie Paulus sogar ihr täglich gesprochenes GBK 5. Mose 6,4, in dem allein und täglich Gott „unser Herr“ genannt wird. Bis heute. 

Paulus, der vor seiner Taufe täglich „Gott ist unser Herr“ bekannte, der vermeidet dies in allen seinen Briefen konsequent und ersetzt die Kombination Gott plus Titel Herr immer durch „Jesus ist unser Herr“. 

Bei einem Freund von mir, liebe Gemeinde, da steht der Spruch an der Haustür: „Nein, wir brauchen keine Zeitung, keinen neuen Staubsauger, keine Werbung – und unseren Glauben wechseln wir auch nicht!“

Warum aber der streng gläubige Jude Paulus sich – wie alle Judenchristen des NT’s – den Wechsel zu einem anderen Bekenntnis trauten, dies, schreibt oder zitiert und begründet uns Paulus in Phil 2,5-11, dem vielleicht ältesten Lied und Bekenntnis der Christen – Zitat nach HfA:

Seht bei allem, was ihr tut und lasst, immer auf Jesus Christus. macht’s wie er: Obwohl er in göttlicher Gestalt war, hielt er nicht selbstsüchtig daran fest, Gott gleich zu sein. Nein, er verzichtete darauf und wurde einem Sklaven gleich: Er nahm menschliche Gestalt an und wurde wie jeder andere Mensch geboren. Er erniedrigte sich selbst und war Gott gehorsam bis zum Tod, ja, bis zum schändlichen Tod am Kreuz. Darum hat ihn Gott erhöht und ihm den Namen gegeben, der über allen Namen steht. Vor Jesus werden einmal alle auf die Knie fallen: alle im Himmel, auf der Erde und im Totenreich. Und jeder ohne Ausnahme soll zur Ehre Gottes, des Vaters, bekennen: Jesus Christus ist der Herr!

Der Satz des Glaubensbekenntnisses, um den es heute geht bzw. den auch unser Predigttext besonders reichhaltig auslegt, erkennt dieses Handeln Gottes an Jesus an und lautet darum genau so, wie es die ersten Christen im NT uns geboten: Ich glaube an Jesus Christus, unsern Herrn.

Jesus – und niemand sonst – ist unser Herr! Dies war und ist das höchste und alle Christen der Welt einende Bekenntnis zu Jesus, das neuerdings nur einige ev. Theologen vor allem in der NEK nicht mehr mitsprechen wollen. Sie lassen den Titel Herr an entscheidenden Stellen des NT für Jesus einfach weg und streichen ihn gegen den griechischen Wortlaut, nämlich in der sog. „Bibel in gerechter Sprache“, die ausgerechnet hierin dem wohl durchdachten, wichtigsten Bekenntnis aller Christen im NT und dem Bekenntniswechsel aller Judenchristen im NT, nicht gerecht wird. für dieses Bekenntnis vor allem gingen unsere Mütter und Väter im Glauben in den ersten Jahrhunderten in und unter Hitler z. B. auch in den Tod: Wir erkennen keinen anderen Herrn und Gott und Führer an über uns, als Jesus allein!

Liebe Gemeinde – glauben und gläubig sein – griechisch: pisteuein und pistos – d. h. aus dem Griechischen NT übersetzt in unsere Sprache so viel wie: ich vertraue auf Jesus und ich bin ihm treu und diesem nun eben als: „...unserem Herrn“. Das GBK folgt dem NT: Ich glaube an Jesus Christus, unseren Herrn. Aber – was meint das nun genauer?

An diesem Sonntag, an dem sich die Bewerberinnen und Bewerber für den neuen KV vorstellen, da ist es wichtig und richtig, wenn wir uns alle gemeinsam vom Predigttext ins Gedächtnis rufen lassen: 

Wer ist eigentlich Jesus und was ist unser Dienstherr und Chef Jesus für uns und unseren Kirchenvorstand, nicht wahr? 

Aber von vorn:

Der Text beginnt mit unserem Wochenspruch und er beginnt sehr positiv, fröhlich, dankbar, verheißungsvoll und ermutigend: 

Ihr lieben Christen und ihr lieben Gemeindeleiter der Christen, lieber KV, erstens:

Dankt Gott, unserem Vater, voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts.

Man könnte auch sagen: Dankbarkeit soll der Grundton und das erste Motiv aller unserer Arbeit und Bemühungen sein. Und: Unsere Arbeit für Christus ist außerdem nicht vergebens! Sondern: Alles führt uns zu einem top Ziel. Freut euch, liebe Christen, weil ihr wissen könnt, was viele Menschen noch nicht wissen – nämlich: Egal, wie es im Leben kommt und wie viel ihr richtig oder falsch macht – niemals fallt ihr tiefer, als in Gottes Hand! Die Reise geht ins Licht! Man könnte auch mit Nina Ruge in „Leute Heute“ sagen: Alles wird gut! Das motiviert mich, durchzuhalten, auch wenn es mal anders kommt als erhofft. Aber – wir Christen wissen, warum das für unser Leben so gilt: 

Weil Jesus uns schon vorangegangen ist, auferweckt worden ist, den Tod besiegt hat und so Herr über alle Mächte wurde, die uns noch niederzwingen möchten – und nicht wir selbst, aber dieser HERR, er bringt uns ganz sicher dahin, 

wo nur noch Licht ist und nie mehr Dunkel. Jesus hat schon den Beweis dafür angetreten, dass der Tod nicht das Letzte ist. Darum schreibt Paulus im Kol eben dies:

Dankt Gott, unserem Vater schon jetzt voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts.

Gerade jetzt, wo die Tage dunkler werden, liebe Gemeinde, wo viele von uns und auch ich hier in Lensahn und Umgebung in Trauer leben müssen und wo wir außerdem auf die ernsten Gottesdienste vor dem 1. Adv. zugehen, auf Volkstrauer-, Buß- und Bet- und Ewigkeits- bzw. Totensonntag, gerade jetzt tut es mir jedenfalls richtig gut, dass Paulus uns im Kol schreibt: Alles wird gut, weil unser Chef vor allem und über alles die Macht errungen hat. Er wird seine Macht auch durchsetzen! Dafür könnt ihr in Vorfreude schon jetzt danken, egal, ob ihr gerade, menschlich gesehen, ganz unten seid oder ob ihr gerade auf Wolken schwebt und doch wisst, dass solche schönen Lebensphasen irgendwann mal enden – 

eines gilt für alle Christen, die Fröhlichen wie die Traurigen:

Dankt Gott, unserem Vater, voll Freude, dass ihr einmal mit allen anderen Christen bei ihm sein dürft, in seinem Reich des Lichts. Alles wird gut!

Und dann beschreibt Paulus seinen und unseren Chef und Herrn und begründet damit, woher er auch persönlich z. B. gerade als Gefangener des Kaisers Nero den Kol schreibend, woher er im Gefängnis total unten und ohnmächtig seine Gewissheit nimmt, dass für Christen alles gut ausgeht, dass es aus der Finsternis am Ende ins Licht geht – Zitat:

Gott hat uns errettet von der Macht der Finsternis und hat uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes, Jesus, durch dessen Tod am Kreuz unsere Schuld gegen Gott bezahlt wurde. Jesus hat unser Gerichtsurteil Gottes übernommen, das wir verdient hätten. Er hat für uns bezahlt, uns freigekauft und erlöst von der Strafe, die wir alle verdient hätten, 

indem Jesus mit seinem Gebet und Tod am Kreuz uns die Vergebung der Sünden beim Vater erwirkte. 

Liebe Gemeinde,

das macht mir, zwar nicht im Gefängnis, aber gefangen in Trauer oder im Verwaltungsdschungel der NEK und des Staates und der EU oder in der globalisierten Krisenwelt, das macht mir Mut für meine und für unsere Arbeit: Es gibt etwas Höheres als all das. Es gibt einen, der hat den Überblick und das Kommando! Und unser Chef ist außerdem anders als andere Chefs. Unser Chef schmeißt uns nicht raus, wenn wir uns in Schuld verfangen, wenn wir schwerste Fehler machen, sondern: er erwartet sogar, das wir bei all unserem Versuchen und wagen, Beten und Reden und Tun persönlich, in der KG und im KV Fehler machen werden, manchmal sogar absichtlich oder uneinsichtig Schuld begehen, uns irren – und: 

Unser Herr und Betriebsleiter hat deshalb schon mal bezahlt, was wir nie bezahlen könnten, dass wir nämlich, im Gegensatz zu ihm, immer wieder zu wenig glauben, hoffen und lieben! Im Betrieb Gottes darf man Fehler machen und hinter seinen besten Vorsätzen enttäuschend zurück bleiben und ist dann trotzdem nicht hässlich und klein, sondern geliebt von Gott und eingeladen an seinen Tisch zum Neubeginn und kann dort seiner Vergebung im Abendmahl gewiss sein: Christi Leib, für dich gegeben, Christi Blut für dich vergossen, zur Vergebung der Sünden.

Liebe Gemeinde, lieber KV, liebe KV-Kandidaten – 

Alles wird gut, nicht, weil wir immer gut sind, sondern weil unser Chef und Herr immer gut ist und unser Glück will, auch, als es ihn das Kreuz kostete. Das war übrigens auch das Erste und Wichtigste für mich, weshalb ich mich eines Tages hinkniete und meinen Kopf, mein Herz, mein Leben, 

meine Vergangenheit, meine Gegenwart und meine Zukunft, meine Sehnsüchte und meine inneren Verletzungen und alles, alles, Jesus übergab und unterstellte, um fortan Christ und sein Diener zu sein. Das war für mich die wichtigste Motivation, aus meinen Bücherregalen nicht alle Bücher, aber Playboys und sonstige, menschenverachtende Schundliteratur rauszuschmeißen und dafür nach und nach die 66 Bücher der Bibel hineinzustellen, zu lesen und umzudenken und anders zu leben, kirchlich zu heiraten, meine Kinder taufen zu lassen, meine Begabungen für Gott zu entdecken und einzusetzen u. v. a. m. Dies bewirkte und bewirkt erstens in meinem Leben die eine Erkenntnis: Als ich – wenigstens ansatzweise – begriff, was Jesus für mich am Kreuz schon getan hatte als ich noch nichts für ihn, sondern im Gegenteil sogar bewusst einiges gegen ihn getan hatte, liebe Gemeinde, 

als ich – wenigstens ansatzweise – erfasste, dass Jesus am Kreuz nicht nur für Judas, für Pontius Pilatus und dessen Folterknechte oder für seine enttäuschenden, feigen Jünger und für die Spötter damals betete, sondern auch für mich, voller Sorge und Liebe: 

„Vater, vergib ihnen, auch dem Rüdiger, denn sie wissen nicht, was sie tun, die Menschen!“ Als ich begriff, dass auch ich diese, seine Liebe mal absichtlich mit Füßen getreten habe und trete und mal mit Gleichgültigkeit beantworte, da ging mir auf, welch unvorstellbar tiefe, große Liebe Jesus zu dir und mir und jedem Menschen aller Zeiten hat. Der erste Grund, warum Paulus sein Leben und Sterben in die Hand Jesu legte, ist auch der erste Grund, warum ich und alle Christen das tun: Überwältigt und ergriffen von solcher mächtigen Liebe,

die immer an uns glaubt und für uns betet und eintritt, auch dann, wenn wir schwerstens gegen sie sündigen, überwältigt von Christi Liebe, da können wir Christen gar nicht anders, 

als uns nun auch umgekehrt aus Liebe an Jesus zu verschenken und ihm dankbar zu dienen. Wir können gar nicht anders, „als alles diesem Herrn zu geben, Geld und Ehre, Zeit und Leben und zu bitten: Herr, fang mit mir an!“, wie Manfred Siebald dichtet. Ich möchte vor und nach meinem Tod keinem anderen in die Hände fallen, ich, der von Jesus geliebte Dauersünder Rüdiger Fuchs, als eben diesem Jesus, der verzeiht und bezahlt, was ich vermasselt habe und auch zukünftig vermurxe beim Versuch, Christ zu sein, Diener Gottes zu sein. Ich wüsste keinen, der mich sonst so liebt, wie er.

Keiner, außer Jesus, kann und möchte mich vor mir selbst, vor dem Bösen in der Welt, vor dem Tod und im Gericht Gottes nach dem Tod retten. 

Darum sage ich für mich: nicht ich selbst, kein Mensch, keine höhere Macht sonst, nein: allein Jesus ist mein Herr, mein Chef, der mir zu sagen hat, nicht ich ihm, und keiner sonst, sondern er ist mein bester Freund und Ratgeber in jeder Lage. Er, niemand sonst, kann mich auch durch den Tod in Gottes Licht hinein tragen. Er hatte die Macht, das Universum zu schaffen und hat die Macht, alles Leben darin zu beleben, wie Paulus schreibt. Er schenkt auch dir und mir jeden Herzschlag und Atemzug. Und: je länger man bewusst mit Jesus und hinter Jesus her lebt – desto mehr kann man Paulus verstehen und zustimmen: 


Jesus ist tatsächlich das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, Gott in Aktion, kein Geschöpf wie wir, sondern sogar der direkt aus Gott Erstgeborene, vor aller Schöpfung, die Gott danach durch Jesus schuf. D. h.: Wer Jesus hört und sieht und anruft, der ist direkt mit Gott im Kontakt. Gott und Jesus sind nicht zu trennen, sind einig und eins, ein Wesen in zwei Personen. Wir haben einen konkreten Chef, liebe KG und lieber KV, einen Gott mit dem Profil und der Adresse Jesus, dessen Worte und Taten unsere Richtschnur sind. Weswegen übrigens unsere Mütter und Väter im Glauben eben nicht allgemein sangen: Gott herrscht als König, sondern J. C. herrscht als König. alles wird ihm untertänig usw... Paulus sagt es so:
Durch Jesus ist alles geschaffen worden, was im Himmel und auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, es seien irdische Regierungen oder überirdische Mächte oder Gewalten; alle und alles besteht durch ihn und ist zu ihm hin unterwegs. D. H. auch: Alle Menschen müssen sich einmal vor ihm verantworten. Und er ist vor und über allem, und es besteht und lebt alles nur durch ihn. Und: dieser große Schöpfer, Herrscher und Beleber des Universums, er ist nun auch der Kopf, das Haupt seines Leibes, nämlich der Gemeinde aller Christinnen und Christen, Kain Papst, kein Bischof, kein Pastor und kein KV – sondern er. Er war vor uns da und wird nach uns da sein. Er ist der Anfang einer neuen Schöpfung, die Gott mit seiner Auferstehung begonnen hat. Jesus ist der Erste von vielen nach ihm, den Gott schon von den Toten auferweckt hat, damit Jesus in allem der Erste sei. Nichts und niemand ist höher, tiefer, weiter, größer als Jesus. Das betont Paulus im Kol besonders gegen die Spötter und Verächter des Christenglaubens, gegen die Propagandisten, die Jesu Herrschaft ablehnten und zu anderen Mächten und Göttern einluden. Nein, sagt Paulus – Gott kann man nicht irgendwie und irgendwo direkt kontaktieren durch andere Regierungen, seine es irdische Gottkönige und Kaiser, seien es überirdische Mächte. Nein! Denn es hat Gott wohlgefallen, dass in Jesus allein alle seine Fülle, der ganze Gott, wohnt und für alle Menschen zu finden ist, die sich an Jesus wenden. In dem Menschen Jesus kam Gott selbst zu uns. Und so hat Gott in dem Menschen Jesus alles mit sich versöhnt, es sei auf Erden oder im Himmel, indem er, als die Menschen ihn kreuzigten oder im Stich ließen oder verspotteten, nicht Rache übte, sondern Frieden machte durch sein Blut am Kreuz. Der Teufelskreis von Gewalt und Gegengewalt – er allein, Jesus, hat ihn mit unvorstellbar tiefer Liebe und klarer Vergebung, ohne jede Gegenwehr, durchbrochen.
Wer sich Jesus anvertraut und verschreibt, der kann nie mehr tiefer fallen als in Gottes nageldurchbohrte, aber gnädig-vergebende, heilende und versöhnende Hand. 

Deswegen feierten in Lensahn früher – so die alten Kirchenbücher – Sterbende auch regelmäßig das Abendmahl. Aber – egal, wie viele oder wie wenige ihrem Beispiel heute noch folgen. Gott ändert seine Meinung nie und es gilt, was unser Predigttext zuletzt sagt: Gott hat in Jesus, nirgends sonst, alles mit sich versöhnt, es sei auf Erden oder im Himmel, indem er Frieden machte durch sein Blut am Kreuz. Niemand sonst, aber ER hat für dich gelitten: Sein Blut, für dich vergossen, zur Vergebung der Sünden. Keiner sonst als Jesus allein darf und kann dir das Abendmahl reichen und sagen: Gott vergibt dir deine Sünden! Vor ihm sind wir alle gleich, Sünder und Geliebte, Begnadigte zugleich. Und darum, weil er so groß im Vergeben ist, gilt: Kleinigkeiten dürfen uns in all unserem Bemühen und manchmal auch Streiten um den richtigen Weg nicht von der Mücke zum Elefanten werden! Und: nur das, was für unseren Herrn eine große Sache ist, muss auch uns erstens wichtig sein! Mit dem Gottesnamen und Titel Herr für Jesus sagt uns das NT und das GBK: Achtung! Das Wichtigste ist für uns Christen und unseren Vorstand in Lensahn, dass das Wichtigeste uns auch das Wichtigste bleibt, bei allem Tun und Lassen, nämlich dass ER sich über uns freut und nicht wir, sondern er groß rauskommt durch uns, dass sein Name geheiligt werde, dass Ihm durch uns in der Welt Ehre gemacht wird und dass wir in allem am Ende Ihm Rechenschaft für unser Tun und Lassen schuldig sind. Wir sind von ihm geschaffen und beauftragt zu ihm hin unterwegs. Amen.

13. ggf. Orgelmeditation

14. Infos, Kollektenzweck innen und außen, Abkündigungen von Freud und Leid mit Gebet:

a) Infos:

 

- Weihn. im Schuhkarton, Flyer und Plakate liegen in der Kirche, im Kirchenbüro und Gemeindehaus aus.

- 

b) Koll I + A: VELKD: Dienste der Versöhnung / Verteilschriften

c) Abk/Freud und Leid und Gebet:

15. Lied zur Kollekte innen mit Lied

6. Jesus Christus ist der Eine,
der gegründet die Gemeine,
die ihn ehrt als teures Haupt.
Er hat sie mit Blut erkaufet,
mit dem Geiste sie getaufet,
und sie lebet, weil sie glaubt.

7. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen,
klagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen,
sagt, ihr Armen, ihm die Not.
Wunden müssen Wunden heilen,
Heilsöl weiß er auszuteilen,
Reichtum schenkt er nach dem Tod.

8. Zwar auch Kreuz drückt Christi Glieder
hier auf kurze Zeiten nieder,
und das Leiden geht zuvor.
Nur Geduld, es folgen Freuden;
nichts kann sie von Jesus scheiden,
und ihr Haupt zieht sie empor.

9. Ihnen steht der Himmel offen,
welcher über alles Hoffen,
über alles Wünschen ist.
Die geheiligte Gemeine
weiß, daß eine Zeit erscheine,
da sie ihren König grüßt.

11. Ich auch auf der tiefsten Stufen,
ich will glauben, reden, rufen,
ob ich schon noch Pilgrim bin:
Jesus Christus herrscht als König,
alles sei ihm untertänig;
ehret, liebet, lobet ihn!

Abendmahl:
16. P: Einleitungsgebet

17. Alle singen:

Heilig, heilig, heilig ist der Herr Zebaoth! (2x)

Die Länder sind voll seiner Ehre (3x),

heilig ist der Herr!

18. Stille, pers. Besinnung und Beichte

19. Einsetzungsworte

20. 

P. Geheimnis des Glaubens / Gem: Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, und deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.

21. 

Christe du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd’ der Welt, erbarm dich unser (2x),

Christe du Lamm Gottes, der du trägst die Sünd’ der Welt, gib uns deinen Frieden. Amen

22. Vaterunser

23. Zuspruch der Vergebung

24. 

Abendmahlsfeier: „Kommt, denn alles ist bereit – schmeckt, spürt und seht, wie schön Vergebung Gottes ist! Wohl dem, der dem Herrn vertraut!“ o.ä.

25. Dankgebet

26. Schlusslied EG 200,1-4:

Ich bin getauft auf deinen Namen,

Gott Vater, Sohn und Heilger Geist;

ich bin gezählt zu deinem Samen,

zum Volk, dass dir geheiligt heißt.

Ich bin in Christus eingesenkt,

ich bin mit seinem Geist beschenkt.

Du hast zu deinem Kind und Erben,
Mein lieber Vater, mich erklärt,
Du hast die Frucht von deinem Sterben,
Mein treuer Heiland, mir gewährt.
Du willst in aller Not und Pein,
O guter Geist, mein Tröster sein.

Doch habe ich dir Furcht und Liebe,
Treu' und Gehorsam zugesagt,
Ich hab' aus deines Geistes Triebe
Dein Eigentum zu sein gewagt,
Hingegen sagt' ich bis ins Grab
Des Satans schnöden Werken ab.

Mein treuer Gott, auf deiner Seite

bleibt dieser Bund wohl feste stehn;

wenn aber ich ihn überschreite,

so lass mich nicht verloren gehn;

nimm mich, dein Kind, zu Gnaden an,

wenn ich hab einen Fall getan.

27. P: Friedensgruß: Gehet hin im Frieden des Herrn/ Gem: Gott sei ewiglich Dank!

28. Segen

29. (Setzen zum) Orgelnachspiel

30. Gemeindeversammlung

